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anz2iliıc nNE€  b  C Fragen
Zur Sıtuation der uslıiıme in Europa
/7ur „Umma’, ZUT islamischen Gemeıinschaft, beken- denaufkommen, A4aUS$S Einnahmen des zakät (Almosen-
Hs  —; sich heute OO Mıllıonen Menschen ın der Welt Ver- steuer), iıne der fünf Säulen des Islam, SOWI1e VO

olıchen damıt tallen dıe sechs Mıiıllıonen Muslıme, dıe ın arabischen Staaten und ıslamischen VWeltorganısationen,
den westeuropäischen Ländern leben, aum 1n dıe Waag- WI1e€e der VWeltmuslımlıga, die in DParıs hre Zentrale fur
schale. Sıe kamen als Arbeıter, Studenten und Flüchtlinge Westeuropa hat Sıe alle stellen bedeutende Beträge ZUrTr

aUus den Maghrebstaaten, der Türkeı, dem Vorderen Or1- Verfügung. Dıie Gebäude werden Jetzt iıslamıschen
CNT, Pakıstan, Indıen, Indonesıen und Afrıka. Obwohl VOT Kulturzentren umtunktioniert. Es tinden in ıhnen Gebets-
z zehn Jahren fast alle europäischen Länder eiınen An- versammlungen und orankurse Aufßerdem diıenen
werbestop für ausländische Arbeitnehmer erließen, stieg S$1€e als Schulungsstätten für Erwachsenenbildung und als
die Zahl der Muslıme weıter Durch den Anwerbestop Kantınen.
wurden S1e geradezu Z Bleiben anımılert und lıeßen hre Natürlich haben dıe Muslıme ın den etzten Jahren auch
Famılıen nachkommen (vgl dazu Maı POSZ, ıhr e1ıgenes Pressewesen aufgebaut. Neben der ages- und
254—-255). Wochenzeıtung A4US der Heımat verfügen s$1€Ee über eıgeneDıiıeser „eingewanderte“ Islam entwiıickelt sıch nNnu mehr Zeıtungen, Zeitschriften, Publiıkationen und Bücher, die
und mehr einem Islam, der sıch etablıiert. So leben In eıgenen Verlagen verlegt und vertrieben werden. och

00Ö Muslıme französıischer Herkunft in Frankreıich, zeıgt sıch hıer, da{fß S$1e weıt davon entternt sınd, iıne e1In-
neben 450 000 islamıschen ehemalıgen Soldaten A4U S heitliche Sıcht des Islam und ıhrer eigenen Exıistenz 1ın der
Nordafrıka und ihren Famıilien, die dıie tranzösısche Dıaspora verbreıten. Während Zeitschriften WI1€ AIS-Staatsangehörigkeıt besitzen. Auch dıe meılsten Muslıme lam und der Westen“ und „Islam Occıident: Any-
ın Großbritannien haben eınen britischen Pafs ıne jourd’hu1-Demain” eınen reformierten Islam vertreten,Möglıichkeıt, die das Commonwealth schut Die einen der auch dem einzelnen In einer niıchtislamischen elt autf
können AaUuS$S polıtischen Gründen nıcht mehr In hre Heı1ı-
ImMat zurückkehren. Die anderen wollen 4aUS wirtschafrtli- Sınniragen Antwort geben kann, gyehen Zeitschritten w1€e

„al-Islam“ (München), „Qıiblah” (Den aag eınen ande-
chen Gründen nıcht. Es häuten sıch die Zeıchen, da{fß mIt

TenNn Weg Sıe vertreten einen sehr fundamentalıistischen Is-
eınem Verbleiben der muslimiıschen Immigranten ıIn ıhren lam, der keıiner AÄnderung unterlıegt, und betrachten sıch
jeweılıgen Gastländern rechnen 1St Dabe! haben WIr als dessen Miıssıonare.
uns türkische Metzgereıen, tunesische Restaurants, al- Dıi1e Letztgenannten erstreben eın eıgenes ıslamisches Schul-
gerische Lebensmittelgeschäfte, iranısche Teppichhändler Ssystem, In dem eın Unterricht und ıne Erzıiehung vermıiıt-
und pakıstanısche Zeitungsverkäuter ängst gewöhnt. Sıe telt werden, die auf dem islamıschen Menschenbild
sınd tester Bestandteıl des wirtschafttliıchen Lebens und autbauen. Es 1St ıhr Wunsch, da auch die tolgenden Ge-
des Straßenbildes geworden. Außerdem raucht der Mus- neratıonen In der islamıschen TIradıtion verwurzelt bleı-
lım eınen eıl dieser Einriıchtungen, weıl der Islam n  u
vorschreıbt, W as 114  —_ darf und W as nıcht. Der aut- ben, W as letztlich heißt, daß sıch die Erziehung einem

ganz bestimmten Iyp VO  S Menschen Orlentliert. ıne sol-
mannsberuf 1ST ohnehın der Idealberuf. Schließlich WAar che Schule hat in München und Bradtord (GB) bereıts
Muhammad, Vorbild aller Muslıme, ebentalls als auf- hre Arbeıt aufgenommen. In Parıs 1STt INa  — gerade dabeı,
INann tätıg. iıne islamiısche Schule gründen.
S muslimıscher Prasenz VO Dauer ist uch VO  —_ staatlıchen, politischen und kirchlichen Einrich-

rechnen tungen In Europa werden neuerdings Sıgnale ZESELTZL, die
darauf hınweısen, da{fß Man mIıt eiıner „islamıschen Prä-

Nun g1bt aber noch weıtere Anzeıiıchen dafür, dafß Mus-
SCMNZ auf Dauer“” rechnet.

1me In ıhren Gastländern leiben gedenken: ımmer So wiırd 1n Deutschland und Holland VO staatlı-
mehr Gemeıinden neıgen dazu, sıch organısıeren. Sıe chen Stellen mehr un mehr tolerıert, da{fß 1mM uttier-
Orlentleren sıch dabel stark iıhrer natıonalen un sprachlichen Unterricht, den türkısche, marokkanısche,
sprachlıchen Herkuntft oder der inhaltlıchen Ausle- tunesıische, algerische, afghanische und iranısche Lehrer
SUuNng der iıslamıschen Tradıtion Kriterien also für die
zahlreichen Zusammenschlüsse. Ins Bıld gehört auch, da{fß erteılen, gleichzeıtig auch islamischer Religionsunterricht

gegeben wırd. ber dıe Lehrinhalte entscheiden alleın die
INa  $ regional oder internatıional korrespondıert und
sammenarbeıtet, WI1€e z B 1m Frühjahr 1985, als sıch die Lehrer. Ihr Unterricht lıegt schon deshalb außerhalb jeder

staatlıchen Kontrolle, weıl die Schulleiter 4US$S sprachlı-Imame Europas ın Brüssel einer ersten Tagung traten. chen Gründen diesen Unterricht nıcht beaufsichtigen
Eın welıteres Indiız Bisher haben die kleinen Ortsverbände können.
und Urtsgruppen Gebäude, die als Gebetsräume benutzt In Belgıen, sıch fast 70% der Schulen In katholischer
wurden, angemietet. Nun gehen S$1€e dazu über, diese (Ge- Trägerschaft befinden, gıbt In manchen Städten INZWI1-

schen mehr muslimısche als christliche Kınder. Dıie Gene-bäude kauten Dıi1e Kaufsummen STLammMmeEnN A4aUS Spen-
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ralvıkare einıger Dıözesen haben sıch bereıt erklärt, iın rcn, un der Islam wırd ın Zukunft als dritte Religion das
manchen Fällen eınen muslimischen Lehrer anzustellen, polıtısche, gesellschaftlıche und rechtliche Leben Westeu-
der islamıschen Religionsunterricht erteılt. uch deutsche OPp mıtbestimmen. Dessen 1St INa  — sıch ın muslimiıschen
Gefängnisdirektoren greifen der rechtlichen Entwicklung Kreıisen bewußft. Ile Bestrebungen gehen deshalb dahın,
OTaus S1e geben Imamen dıe Möglıichkeıt, hre muslımı- dıie Gemeıinden rechtlich abzusıchern, wobel immer dıe
schen Brüder, dıe sıch 1im Strafvollzug befinden, besu- christlichen Kıirchen als Norm un Modell herangezogen
chen, w as bısher NUuUr katholischen und evangelıschen werden. Welches 1St nNnu dıe rechtliche Stellung des Islam
Seelsorgern zugestanden wurde. Man verspricht sıch da- 1ın den verschiedenen westeuropäıschen Staaten”
VO  - eın besseres „Betriebsklıima“

Diıe rechtliche Stellung In den
verschiedenen LäandernDiasporasıituation hne geschichtliches

eispie In Frankreich WAar S- A einfachsten, diıe WEeI Miıllıonen

Neben den eNaANNLEN Entwicklungen waren noch andere Muslıme rechtlich einzugliedern, da Frankreich das e1IN-
zıge Land Europas ISt, der La1ızısmus seIlt 1901 die In-anzuführen, die deutlich machen, da{fß Europäer un

Muslıme VO einer dauerhaften islamiıschen räsenz 4US- nenpolıtık Relıgion wurde ZzUu  — Privatsache erklärt
un tfür die Kırchen blieb als Rechtstorm 1U  _- die SSOZz1A-gehen. Wenn Muslıme dennoch VO  — eiıner Rückkehr Spre- tıon, dıe dem SA vergleichbar ISTt. Das Eıgentum der Kır-chen, hat das eher taktısche Gründe: europäıischen chen wurde verstaatlıcht, doch erlaubte INa  — den„Scharfmachern” wırd gewissermaßen der ınd 4UuUS den Chrısten, Kırchen un andere Gebäude Mıete miı1tSegeln SC  IN symbolischem Charakter weıter benützen. ıne Aus-

Auf jeden Fall stellt dıe NEUEC Sıtuation Europäer, dıe 4UuS$ nahmesıtuatıon besteht lediglich In Elsafßs-Lothringen, das
einer christlichen Tradıtion kommen, und auch Muslıme 901 Z Deutschen Reich gehörte. Deshalb 1St 1ın den
( gänzlıich nNeue Fragen. Die e;‘steren erfahren, da{fß hre beiden dortigen Departements noch das dem Deut-
demokratische, pluralıstische, freiheıtliche und säkuları- schen Reich geschlossene Konkordat gültıg.
sıerte Gesellschaft eben doch nıcht unıversal ISt; WI1€e S1€E Abgewichen IST der französısche Staat nNnUu  n eınmal VO se1-
z meınen, un S1e erleben außerdem, daß die Mus- MT laızıstiıschen Religionspolitik: nach dem Ersten elt-
lıme diese Begriffe miıt völlıg anderen Inhalten füllen, VOTLI- krieg erbaute ın Parıs 1ne Moschee (heute Islamisches
AausSgeESELZLT, S1e erkennen S1e überhaupt als Werte Kulturzentrum) für dıe 1m Ersten Weltkrieg gefallenen
Darüber hınaus mussen Europäer teststellen, da be- Muslıme A4U5S Nordafrıka und übernahm die Folgekosten.
stiımmte rechtliche und sozıale Einrıchtungen, W1€e die Heute schließen sıch dıe Muslıme In Frankreich Asso-
„Körperschaft Offentlichen Rechts“ und der Religionsun- ziatıonen ZUSaMmMmMenNn, wobe!l S1Ee allerdings als Ausländer
terricht, Produkte eıner langen Zusammenarbeıt bzw. bıs 981 größeren Restriktionen unterlagen. Dıie Er-
Auseinandersetzung zwıschen den christlichen Kırchen leichterung Lrat 976 eın, als die RegJierung hre Auslän-
und dem Staat sınd. Als solche lassen s$1e sıch dann auch derpolıtik 1IC  P definierte un auch Muslımen die
nıcht eintach auf andere Religionsgemeinschaften über- Möglıchkeıt gab, staatlıche Unterstützung für den Bau
tragen, dıe diesem Prozefß nıcht mıtgewirkt haben VO Moscheen un kulturellen /Zentren beantragen. Im
Für Muslime entstehen dıe größten Schwierigkeiten 4a4US Oktober 981 schließlich wurde eın Vereinsrecht
der Diasporasıtnation. Be1 der Suche nach Lösungen für promulgıert, indem nıcht mehr zwischen natıonalen un
ıhre daraus entstehenden Probleme finden S1e In der (Z@- ausländischen Vereinen unterschieden wırd. Kırchen und
schichte keıne Modelle. War gyab seIlt Begınn der isla- islamısche Verbände Iwerden heute gleich behandelt
mischen Geschichte muslimische Minderheıten ın Asıen
un Afrıka, aber S1€e lebten n1€e 1ın festorganısıerten Belgien hat den 250000 Muslımen In einem Eilverfahren

dıe gleichen rechtlichen Möglıchkeıiten gegeben WI1€e den
Staaten un Natıonen W1€ derzeıt In Westeuropa. Sıe hat-
ten die Möglıchkeıit, sıch gruppen-intern organısıeren Katholiken, Juden un: Protestanten. Am 14. Julı 9/4

wurde eın (Gesetz verabschiedet, das ‚WAar nıcht die elı-
un das iıslamısche Recht, besonders das Famıiılienrecht
un Erbrecht, tür sıch anzuwenden. 1)as gab ihnen die 21020 anerkennt, jedoch die Zusammenarbeıt zwıischen

dem belgischen Staat un: den islamıschen Urganen, dıeGewißheıt, sıch 1mM „Haus des Islam  ba autzuhalten. Diese
OZUSaASCH als Sachwalter der Religionsgemeinschaft auf-Sıcherheit tehlt 1m pluralistisch säkularısıerten Westeu-
treten, regelt. Iieses (sesetz sıeht VOT, da{fß der belgische

rODa. Die Muslıme fürchten deshalb für sıch und noch Staat auch den Imamen eın Gehalt zahlt, SOWI1e beım Bau
mehr für dıe tolgenden Generatıonen, dafß S$1€e sıch der
westeuropäıschen Gesellschaft könnten. Wıe un be1 dem Unterhalt der relıg1ösen Gebäude und Woh-

NUNSCH der islamıschen Kultdiener iıne Unterstützungschwer S1€e sıch mıt der Dıiasporasıtuation Cun, zeıgt 2 {m

das Programm einer Akademietagung, in dem sıch eın gewährt, talls dıe Gemeıinden selbst tür dıe Unkosten
nıcht auftkommen können. Während für die Chrısten und

muslimıscher Referent als Islamologe führen lıeß, obwohl
in der arabischen elt Islamologen als „Handlanger des Juden die polıtıschen Gemeinden die Partner sınd, sınd

für Muslıme dıe Provinzbehörden Anlaufstellen. Da Je-Kolonıialısmus" abgestempelt werden. doch der Staat einen zentralen Ansprechpartner auf ısla-
TIrotz allem steht fest: Dıie Muslıme werden sıch etablie- mischer$eite fordert, dıe Muslime aber nıcht in der Lage
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sınd, sıch überregional organısıeren, sınd die „Ge- SCMH wiırd, der Islam öffentlich-rechtlich anerkannt ISt,
schäftsbeziehungen“ bısher gleich ull An ıne nde- auch WeNnNn dieselbe Rechtsfigur In beıden Ländern nıcht
rung dieses Tustandes 1St kaum denken, weıl die völlıg vergleichbar 1St
islamısche TIradıtion jede Idee der Hierarchie radıkal ab- Der Antrag auft Anerkennung als KO  Z tellte die
lehnt Der belgısche Staat ZO darauf Konsequenzen un: „Islamısche Gemeıinde Deutschlands“ mıt SI1tz 1ın Schwet-

den Imam der Moschee VO  3 Brüssel,;, der VO  —_ den zıngen 1mM Jahre O Der zuständige Kultusminıiıster VO  —_

muslımıschen Botschaftern iın Belgıen unterstutzt wiırd, Baden-Württemberg lehnte ıh mıt der Begründung ab,
ZU Hauptimam VO  > Belgıen. Folgerichtig wurde Be- dıe ruppe se1 nıcht repräsentatıv und herrsche Unge-
gınn dieses Jahres der Vereın „Islamısche Kultur und elı- wıßheit darüber, ob die anderen Muslıme des Landes sıch

der Gemeinschaft anschließen würden. Eın zweıter An-g1on , In dem sıch die Gegner des Hauptimams
zusammengeschlossen hatten, VO Staat aufgelöst. Se1lt- trag wurde 1m März 19/9 VO „Islamıschen Kulturzen-
dem 1St der Imam VO Brüssel für alle islamıschen LIrum Köln“ beım Kultusminıster in Düsseldorf gestellt.
Belange, WI1€ 3 dıe Ernennung VO  — Religionslehrern Bıs heute lıegt keine Antwort VOT.

staatlıchen Schulen und dıe Eınsetzung VO Imamen, Die Diskussion die KOR hat In den etzten Jahren auf
ständıg. deutscher und islamıscher Selite stark nachgelassen. Ver-

mutlich haben die Muslıme erst in der Diskussion gelernt,In Großbritannien leben heute ELWa I Milliıonen Mus-
W asS dıe Körperschaft wirklich ISt und welche Bedingun-1me Viıele besıitzen eınen britischen Paß, sınd jedoch mıt
SCH auf muslimischer Seılte ertüllt werden müften. Als

dem britischen Staat nıcht gerade zufrieden. Denn immer- größtes Handıcap zeıgt sıch auch hier das Fehlen einer
hın 1St in Großbritannien die anglıkanische Hochkirche strukturierten Hierarchie 1Im Islam Und n  u das VeCeI-
Staatskirche. Der katholischen Kırche, den Freikirchen langt der Staat Deshalb versucht dıe türkische Botschaft
und dem Judentum wurden einıge Privilegien eingeräumt, eınen drıtten Weg iın Nordrhein-Westtalen NRW) g-ohne da{fß jedoch iıne rechtliche Struktur für alle elı- hen S1ıe stellte den Antrag ZUur Gründung eıner Stiftung.yi1o0nsgemeıinschaften erarbeiıtet würde. ber auch hıer bestehen ıne Reihe VO Problemen, dıe
Da die melsten Muslıme Brıten sınd, haben S1€E alle zıvilen die Jurısten noch nıcht gelöst haben
und polıtıschen Rechte, WOZU auch dıe Glaubens- und Es g1Dt allerdings auch Muslıme, nach deren Meınung der
Kultfreiheit gehört. Schwierigkeıiten treten\ allerdings auf,
WECeNN typısch iıslamısche Angelegenheıten geht, WI1€e Muslım eınem ständıgen „agglıornamento” verpflichtet

sel. Er könnte dann, SChH s1e, auf alle Fragen, die die
z B das Schächten und den islamıschen Relıg10onsunter-
richt. uch wurde das Anlıegen britischer Muslıme, für Europäer stellen, DOSItIV Nntetworten Allerdings verfügt

diese Gruppe bisher über keıine nennenswerte Gefolg-sıch das islamısche Eherecht anwenden dürfen, VO schaft.britischen Gerichten kategorisch abgelehnt.
Heute erhitzen sıch die Gemüter „islamischen eli-

uch die Niederlande kennen ıne Irennung VO  — Relıgıon gi0nsunterricht“. Die Debatte begann, als Politiker AaUusSs
und Politik. Der Rechtsstatus der Kıirche wurde 1853 test- Nordrhein-VWestfalen, Niedersachsen und Berlın tür e1l-
gelegt. Theoretisch könnten sıch die 300 0(910 Muslıme

He  e islamıschen Religionsunterricht plädierten, weıl S$1e
ebenfalls als Religionsgemeinschaft diesem (sesetz
einschreıben, doch haben S1€e sıch bıs heute gewe1lgert, weıl sıch davon 1ıne Hılfe ZUT Integration ausländıscher Ju

gendlicher erhofften. Gleichzeıintig ylaubte Man, durch diıe
nach ihrer Meınung die Moschee nıcht mIıt der Kırche VeI- Einführung des islamischen Religionsunterrichts den
gliıchen werden kann und weıl terner der Islam die Iren- Korankursen das Wasser abgraben können. och gC-
NUungs VO  F Relıgion und Polıitik nıcht akzeptiert. uch hıer
macht sıch das Fehlen eıner jerarchıe negatıv bemerk- na  e das erscheint mehr als fraglıch, zumal]| die Ertahrun-

SCH ın der Türkeı das Gegenteıl bewelsen. Als dort
bar Bısher haben die Muslıme vOorgeZzZOSCNH, sıch als
z1ale un kulturelle Vereinigungen einzuschreıben, damıt nämlıich der Religionsunterricht eingeführt wurde, schos-

sCmn dıe offizıellen un „Wilden“ Korankurse WI1€e DPılze AaUS
S1E auch VO  — der Möglıchkeıit der staatlıchen Unterstüt-
ZUNgCN Gebrauch machen können. dem Boden Grund der Korankurs gehört ZUT ıslamı-

schen Tradıtion der Religionsunterweısung, den INa  — der
Moschee und nıcht dem „Staat” anvertraut.

Die besondere Sıtuation in Deutschland Inzwischen sınd die Politiker zurückhaltender geworden.
Sıe haben begriffen, da{fß das geschichtlich gewachseneIn Deutschland ISt die Sıtuation bzgl des Rechtsstatus e1- Recht doch erhebliche Probleme autwirtt. Darum hat die

HGE Religionsgemeinschaft ditterenzıerter als ın den - Kultusministerkonterenz ıne Arbeitsgruppe beauftragt,dern europäischen Staaten, da nıcht dıe Bundesregijerung, diese rage studıeren, 1ImM nächsten Frühjahr den
sondern dıe Bundesländer zuständıg sınd. Aufßerdem Mınıstern iıne Entscheidungs-Hilfe anbıeten können.
können die 1,8 Miıll Muslıme zwischen verschıedenen
Möglıichkeiten wählen Bıs heute haben dıe islamischen Dıe praktische Erprobung des iıslamiıschen Relıgionsun-
Gemeıinden NnUu  I_ VO der rechtlichen Möglıichkeıit des „eInN- terrichts 1St iın welıltesten gediehen. Hıer wurde
geLragenen Vereins“ e. V.) Gebrauch gemacht. (3e- VO eiıner Arbeıtsgruppe;, bestehend 4US$S deutschen Wıs-
wünscht wird allerdings der Status der „Körperschaft des senschattlern un: türkıschen Lehrern, bereıts eın uUrrıcu-

Ium für die ersten vier Jahre erarbeıtet undÖffentlichen Rechts“ wobel auf Osterreich verwıe-
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ausgesuchten Klassen durch ausgesuchte Lehrer erprobt. Nichtmuslim verbiletet. Wıe soll sıch 1U eın Seelsorger
Dem Curriıculum lıegt eın „‚Islam christlichen Zuschnitts“ verhalten, WECNN der christliche Ehepartner' weiter
zugrunde, in dem sıch nıcht sehr viele Muslıme wIlIe- christlichen Gemeıiundeleben teilnehmen möchte, aber VOor
derfinden können. IBIIG Reaktion 21ng denn auch VO Lob WEel muslımıschen Zeugen die schahäda (Glaubensbe-
für die Inıtiatıve, verbunden MI1t leichter Kritik den In- kenntnis) ausgesprochen hat, wen1gstens seiner „ad-
halten, bis hın eıner gyenerellen Ablehnung. Aufftällig mınıstratıven Bekehrung“ Ausdruck verleihen? art

der Inıtiatıve ISt, da{fß eın Curriculum erarbeıtet wurde, und annn ıh noch den Sakramenten zulassen? uch
obwohl INa keinen autorisierten Gesprächspartner auf 15- WECNN der Islam ıne radıkale Haltung einnımmt, die mıt
lamıscher Seıte hatte. eım christliıchen Religionsunter- uUuNnserer westeuropäilschen Vorstellung VO  —_ Religionsfrei-
richt haben die Kırchen bzgl der Inhalte Miıtsprache- heit NnUu schwer vereinbaren ISt, darf doch nıcht leicht-
recht. Es 1ST tragwürdig, ob der deutsche Staat eınen fertig, d.h Pro torma, mi1t dem Glauben anderer
„Islam”“ anbıeten darf, der In demokratisches Sy- INSCHANSC werden. Die Muslıme sehen dıe Schwach-
stem D  „paßt  > und ob den Reliıg10nsunterricht SOZUSaSCNH stelle und verlangen VO Neophyten mehr und mehr, da{fß
als Zwangsjacke emühen darf, In der langsam aber sıcher einıge Stunden islamıschen Religionsunterricht ın einer
alle Muslıme ZUT: Räson kommen. Moschee belegt, bevor ıhm die Bestätigung der Bekeh-
Außer 1n NR  < ISt auch in Hamburg ıne Arbeıtsgruppe rung ausgehändıgt wırd.
tätıg, dıe eın Curriculum schaffen versucht. Sıe 111 al- Während die deutschen, belgischen und holländischenlerdings einen anderen Weg gyehen, denn S1e Orlentiert
sıch stark türkischen Islam und der Unterricht soll Kırchen VOrerst Nnu  — christlich tolerant reagıeren mUüssen,

WECNN muslımısche Kınder ıIn christliche Kındergärten undauch in türkıischer Sprache gegeben werden. Man
eben VOTaUs, dafß die meılsten Muslıme In Deutschland Schulen aufgenommen werden möchten (vgl Sep-

tember P OBZ: 420—421), haben sıch Chrıisten In FrankreichTürken sınd oder 4US der türkıschen Tradıtion SsSstammen
Was geschieht aber dann mıt den deutschen, arabischen un Großbritannien bereits damıt auseinanderzusetzen,

da{fß Muslıme Aufnahme In christliche Famıiılienkreiseun: pakıstanıschen Muslımen, und W1€e soll der Schullei-
ter die Schulauftfsicht vollziehen? Keıne eichte Frage und Verbände bıtten. So Erregte 1in Frankreich Auftse-

hen, als dieses Frühjahr eın Muslım ZUu Vorsitzenden e1-
nesSs Ortsverbandes der Christlichen Arbeıterjugend (JOC)
gewählt wurde. Muslıme werden, Sagl INan, VO der At-uch die Kırchen Vor NeUe€e Problemen mosphäre, diıe In den christlichen Verbänden herrscht,

Dıie Muslıme stellen sodann auch dıe christlichen Kır- AaNgSCZOLECN. Von iıslamıscher Seılte o1bt ohnehin keine
chen Westeuropas VOT NECUE Probleme iın der Pastoral Angebote diıeser Art
und In der Glaubenserziehung. In allen Ländern reg1- Naheliegend 1St schliefßlich auch, da{fß In der Glaubensun-
striıert INa  — ine wachsende Z ahl christlich-islamischer terweısung die räsenz der Muslıme berücksichtigt WeTrTr-
Ehen och wırken die kulturellen Unterschiede der be1- den mMu Muslıme leben heute miıt Chrıisten In Europa
den Ehepartner W1€e ıne Bremse. In Zukunft wırd diese ZUSamMMeCN, und der Christ mu lernen, auch mIıt eiınem
Bremswirkung vermutlıch aber nachlassen. Bemerkens- Muslım über seinen Glauben reden. Dies 1St NOL-
wert ISt; da{fß be] den europäıisch-christlichen Partnern die wendıger, da der Muslım seın Wıssen über das Christen-
relig1öse Dımension solcher Ehen aum Beachtung tin- iu ledıglıch aus dem Koran und der islamıschen
det Eın Zeichen zunehmender Säkularısierung? Dagegen TIradıtion bezieht und über das Selbstverständnis der
1St der muslimiısche Partner viel stärker In selıner Tradıtion Christen Nnu ungenügend unterrichtet 1St.
verwurzelt, daß sıch generell der europädısche Partner Biısher mußten In Europa U die christliıchen Kirchen und
eher der iıslamischen Tradıtion anpadlt als umgekehrt. Dıi1e der Staat eın Auskommen miıteinander suchen. In Za
Kınder A4UusS$s diesen Ehen werden W1€e selbstverständlich kunft werden WITr uUuns aber damıt abfinden mussen, da{fß
dem Islam zugeführt. Die Möglıchkeit, dafß sıch die Kın- die Muslıme iıhren Platz ın der Gesellschaft eintordern.
der spater selbst für ıne der beıden Relıgionsgemeın- S1e werden sıch dabe; auf ıne über tausendjährıge Tradı-
schaften entscheıden, wırd 1mM allgemeınen ausgeschlos- tıon stutzen, die sıch WAar außerhalb Europas entwiıckelt
sen hat, aber mıt der europäıischen Geistesgeschichte immer ıIn
Darüber hinaus wırd VO Christen, der eın muslımısches Kontakt WAar Für dıe chrıstlıchen.Kırchen, den Islam und
Mädchen heiraten wiıll, verlangt, da{fß ZU Islam über- den Staat begıinnt eın LernprozeißS, dessen Ende und Fol-
tritt, da der Islam dıe Heiırat eıner Muslımın mIt einem SCH heute noch nıcht abzusehen sınd. Hans Vöcking

Der „Pinochetismo “ scheıtert
ıle Vor einem neuen Umbruch

Bıs auf den General selbst, der nıcht wahrhaben wiıll, ber 11. September 19/3 die dem wirtschaftlichen
spricht ganz Chiule davon: Die Ara Pinochet geht Ende Chaos zutreibende Volksfrontregierung Salvador Allen-
Als dıe Armee ihrem euernannten Oberbefehlsha- des stürzte, ahnte nıemand, daß diese „natıonale Ret-


